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Herzen beigelegt werden, bieten ſie nicht den ſchönſten, erhebendſten
Lobpreis, der aufmerkam bedacht ganz geeignet iſt, die Gefühle der
Hochachtung, der Bewunderung, des Vertrauens zu erwecken?

kenne kein nderes kirchliches Gebetsformular zum Herzen e

ſu,
in welchem die Erhabenheit, Go  1  eit, ajeſtät, Lieblichkeit, üte
und die welterlöſende Macht dieſes Herzens bei gedrängter ürze
In ſo reicher Weiſe ausgeſprochen ⁴

wäre, wie n der Litanei.

ſt ferner im Cantieum Benedicite die malige Aufforderung
unperſönlicher Naturweſen zum Preiſe Gottes betiſcher, gefühlvoller,
als die 33malige nrufung des mit der Perſon des Gottmen  en
untrennbar vereinigten Herzens Ve

ſu Unt eine Erbarmung? Udem
entbehrt die Litanei auch nicht einer Art obetiſ

er Form
der Sprache ede Anrufung gleicht einem Pſalmverſe und der
Rhytmus ieg In der regelmäßigen Gliederung der drei Teile n
Anſprache, in Lobpreis und In den Uferu

Wir beſitzen ſodann ereits muſikaliſche Kompoſitionen der
neuen Litanei und zwar von anerkannt hervorragenden Tonkünſtlern.
Dieſen hat alſo die Litanei betiſch genug und darum geeignet
erſchienen, ſie auch zum Gegenſtande einer muſikaliſchen Kompoſition
zu nehmen und ihren reichen Inhalt durch Geſang und Inſtrumental⸗
Begleitung auszuſprechen. Der erglei der Litanei mit dem Cantieum
Benedicite und mit dem 148 Pſalm ſcheint mir Qher ganz ſtichhaltig

Dem Geſagten ufolge dürfte alſo ſowohl die dem Herzen des
Heilandes gemachte Zueignung gewiſſer Vorzüge als die irekte An
rufung dieſes göttlichen Herzens in der Litanei allſeitig 4
rechtfertigt ſein, und ſich dieſelbe auch für uns nüchterne Deutſche
ſowohl zur gemeinſamen als privaten Andacht eignen, ſo mehr,
als nu ſie mit einem Ablaſſe begnadigt iſt Wenn ſie trotzdem
nicht allen zuſagt, ſo hat ſie dies mit der populärſten Andacht, mit
dem Lieblingsgebete des ganzen katholiſchen Volkes, auch des deutſchen,
mit dem heiligen oſenkranze gemein, der bekanntlich auch gewiſſen
Leuten AQus ſogenannten gebildeten Kreiſen nicht zuſagt Wir können
hier ganz wohl die orte des Hochwürdigſten Biſchofs Keppler un
ſeiner herrlichen ede über die 1  1  L un anwenden: „Die
1 kann nicht auf die Gebildeten allein Rückſicht nehmen, ondern
hat vor allem für das olk ſorgen.“

des Pfarrers über die ſogenannten H
geiſtlichen

on Prof. Dr Joſef Freiſen in Paderborn.
Die rage, welche dem Pfarrer üher ſeine Hilfsprieſter

zuſtehen, kann IN abstracto nicht beantworte werden, eS bedarf viel
me zu threr Beantwortung der konkreten rüfung der den einzelnen
Hilfsgeiſtlichen zuſtehenden Rechte Dieſe ſind bei den einzelnen

52*
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Hilfsgeiſtlichen verſchieden und nach threr Verſchiedenheit bemeſſen
ſich auch die desfallſigen E des Pfarrers. Us den verſchiedenen
Denominationen der Hilfsprieſter, die hier äußerſt vage ſind und
Bedeutung nach Zeit und Ort gewechſelt aben, kann man keine
icheren Schlüſſe ziehen

Im Mittelalter die Hilfsgeiſtlichen, E ohne feſt
fundiertes Benefizium zur Aushilfe und zwar vom Pfarrer ſelbſt
angeſtellt wurden, die zivilrechtlichen Mandatare des Arrers. Sie
Qaren un jeder Beziehung von ihm abhängig, onnten von ihm eliebig
entlaſſen werden, mit dem ode des Pfarrers orte ihre Stellung
auf, alles nach den zivilrechtlichen Grundſätzen 4  ber andat Nach
gegenwärtigem Recht kann dieſe Auffaſſung der Hilfsprieſter nicht mehr
ſtatthaben, da nach eute geltender kirchlicher Praxis die Kapläne
und alle anderen Hilfsprieſter nicht mehr vom Pfarrer, ſondern vom
Biſchof angeſtellt werden. (Hinſchius, Preußiſches Kirchenre 1884

—503— Anm Hinſchius, Kirchenrecht III 3040
Die der heutigen Hilfsgeiſtlichen rgeben ſich einmal

QAus dem vom Biſchof ausgeſtellten Anſtellungsdekrete. ſt der
geiſtliche zugleich Inhaber eines Benefiziums und zwar der Pfarr
IV oder außerhalb derſelben einer Iim Bereich der Pfarrei
liegenden Kapelle oder L, ſo rgeben ſich eine E aus der
vom Biſchof approbierten Stiftungsurkunde. Nach dieſen biſchöflicher⸗
El gemachten Feſtſetzungen eſtimm ſich ob die Hilfsgeiſtlichen
ein für alle Mal Uunter gewiſſen Vorausſetzungen zur ornahme
ſämtlicher dem Pfarrer zuſtehenden Funktionen (ſo oft bei Expoſituren)
oder Nur zur Ausübung einzelner befugt ſind Wenn In dem An
ſtellungsdekrete oder mn der Stiftungsurkunde die en und E
nicht genau angegeben ſind, ſo iſt der Hilfsgeiſtliche ganz auf die
Anweiſungen des Arrer angewieſen. Die von einigen (Vering,
Kir uI Aufl 608) aufgeſtellte Behauptung, daß die vom
Biſchof geſendeten Hilfsgeiſtlichen beim Wegfall des Pfarrers zur
Vornahme ſämtlicher pfarrämtlicher kte berechtigt eien, iſt, ſo
praktiſch ſie auch zu Zeiten des preußiſchen „Kulturkampfes“ geweſen
wäre, nicht begründet (Scherer, Kirchenrecht Anm 43)

(ben den ſo in dem Anſtellungsdekrete oder der Stiftungs⸗urkunde angegebenen Rechten und en der Hilfsgeiſtlichen ver
bleibt aber dem Pfarrer immer das Recht der Oberleitung und das
Recht der Verteilung der Geſchäfte Dieſes ech muß als zu den
ura Darochialia gehören bezeichnet werden und iſt In mehreren
Dibzeſanſtatuten dazu noch ausdrücklich ſanktioniert. So auf der
Paderborner Diözeſanſynode von 1867 UI. 10 de Dres-
Dyteéris Subsidiarie (Curatis: SE6d X alteéra ungquall Obli-
VISCI debent. directrices Dartes Dastoralis totius parochiae
COmpetere Darocho Quapropter Uribus Darochi nunquam
quidquam erogen In Ordine beragendi 0ffieia dävina
In COnSUItO vé!I Prud CUter IUVItO hihil quidquam immutent;
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de aUu Scholarum t aegrotorum, 9u8 visitant, EU Certiorem
reddant; 1N Omnibus rebus. guae 0 CUTaIIL pastoralem CECXtErnam
ECtant, 20 ejus sSapientia monita t COnsilia aceommodent
Usgabe von 1867 163 89  — Auf derſelben Synode wurde auch
die Beſtimmung des Kölner Provinzial-Konzils von 1860 bezüglichder Abweſenhei neu eingeſchärft: Presbyteéri Eurati auxIliares,
tiam CU  — IIOII 20 ortium diem absentia producitur, licen-
tiam barocho pétent 1 165)

Aehnlich ind die Beſtimmungen der Diözeſanſynode 3ünfkirchen 1863 8 de COOperatoribus aliisque TESSV
byteris Dioecesanis Offieiis: Cooperatores meminerint.
inferiores 6886 Parochis t tantUm adjutores 111 Vinea 100—
mini, quibus proinde reverentiam 6t Obedientlaln debent 1dCireo
Sine lorum Scitu t. ASS6EIISU Hhil UOVI alicujus momenti Intro-
ducere üdeant functioneésque SACTa4S inter 8 (COnsulto 6 diri-

Parocho 20 GIIUM majorem Utilitatem t 50n0
dividere 81 COontingeret, guod absit. Ut guis COOPerator Jure
merito Censéret. Plus Darocho gravari. Statuimus, Ut
In ejusmodi CASU Dropter bonhum bacis Inteérim Parochi disposi-
tioni 86 sSubmittat t Obtemperet. donee 168 aut Viée-Archidiacon0o
aut Ordinario fuerit Proposita t decisa für Kirchenr. 1864
XIIL —453 fg.) Die Nstruettio AStOralis der Diözeſe Eich
0 beſtimmt un dem Paragraph de Offieiis COOpPeratorum AC apella-
NOTUI Coopératoribus Vieissim Capellanis inéumbat. Cbitam
Darochis Cxhibere Obedieéentlam t reverentiam In divinis Offiéiis
voI Cholis nihil INSC1i0 Parocho ddant VCI emant De Statu
aegrotorum, gus visitarunt, Darochum ACECUratissime Certiorem
Cddent Guando COOPerator VOI capellanus CCCelesiam
ilialem regendam, 1IPSe Darochus repétitis DEI VIeibus EAIII
sitet t de (CClesiae 6 Scholae. 8¹1 adsit, inquirat; 1101I
Chim SaCerdos VICES Serenls, 86d barochus 68 Proprius animarum
Dastor PTO 1isdem rationem redditurus (Ausgabe von
446 445

Auch das Regulativ der Diöze ſe Breslau über das Ver
ältnis zwiſchen den arrern und aplänen — 873 hat derartige
Beſtimmungen. „Der Inhaber eines Pfarrbenefiziums hat al  O
ſolcher die für die Paſtoration der geſamten Pfarrgemeinde
3u ſorgen ſt CETL der Zahl der Gemeindeglieder oder wegen
räumlicher Ausdehnung der Parochie außer Stande, der N ihn 94
tellten Forderung 3 genügen, ſo iſt ELr verpflichtet, einen Hilfsgeiſt⸗
en anzunehmen, nicht Aum ſich durch dieſen vertreten oder Üüber⸗
tragen, ſondern in der Ausübung ſeines Amtes 3um Beſten der
Parochianen Unterſtützen 3u laſſen 8 Die Anordnung und Ver
teilung der Arbeit ieg dem Pfarrer ob, wobei vorausgeſetzt wird,
daß ETL ſich der pflichtmäßigen Tätigkeit nicht entzie und 8
möglich iſt, mit dem Kaplan d  1 lrbeit C 8 eht dem
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Kaplan frei, Manualſtipendien für heilige Meſſen anzunehmen;
ochämter und geſungene Requiem müſſen von den Gläubigen beim
Pfarrer nachgeſucht werden, da die Ordnung des Gottes
ienſte eingreifen und über leſe beſtimmen ledigli Sache des
Arrer als ECtOl CClesiae iſt (Archiv für Kirchenrecht 873
XXX 457 fg.)

Wenn derartige biſchöfliche Verordnungen dem Pfarrer das
Recht der Oberleitung und Beaufſichtigung ſeiner Hilfsprieſter aus
drücklich zuſprechen, ſo aben dieſelben keine konſtitutive, ondern nur

deklaratoriſche Bedeutung S ird dem Pfarrer keine Be
fugnis Ur diefelben zugeſtanden, ondern es wird nur elne ihm ſchon

gemernem Rechte zuſtehende von neuent eingeſchär Das
Recht der Oberleitung gehört wie ſchon emerkt den ſogenannten

arochialia Alle Religionsmitglieder der Pfarrei unterliegen
der pfarrlichen &X  Urisdiktion und zu die erſonen gehören auch
die Hilfsgeiſtlichen Sie In keine ſelbſtändige Amtsperſonen Aus
nahmen von dieſem Untergebenſein müſſen ewieſen werden Die
rage ob durch einſeitige bi chöfliche Geſchäftsordnung dieſes Recht
des Pfarrer eingeſchränkt oder ganz aufgehoben werden önne wird
wohl zu bejahen ſein gemã der dem Biſchof bei zu gründenden
Seelſorgsſtellen zuſtehenden E (Hinſchiu Kirchenrecht II 41)
Gewöhnlich wird aber Geſſchäftsordnung nicht anders
als Einvernehmen mit dem Pfarrer erfolgen.

ieg Enne das gegenſeitige Verhältnis regelnde eſchäfts⸗
ordnung nicht or, ſo iſt der Pfarrer befugt, bei mehreren gleichzeitig
vorzunehmenden Funktionen diejenige E EL ſelbſt verrichten will
auszuwählen und eine Hilfsgeiſtlichen von der Enen oder anderen
Handlung auszuſchließen and erledigt ſich auch die die Re
daktion die * Zeitſchri geſtellte Anfrage ob der Pfarrer Aus paſtorellen
Gründen berechtigt ſei, dem Kaplan für den oder anderen Fall
den Krankenbeſuch zu verbieten. Der Pfarrer iſt dazu berechtigt Auch
kann dem Hilfsprieſter die endung des Viatikum und der Oelung
verbieten, denn die endung beider Sakramente gehört den eigent⸗
en Pfarr Rechten BOouix de Darocho 476 fg.) Nur IuU Falle der
Not iſt Erlaubnis des Pfarrers zur erlaubten Spendung beider
Sakramente nicht Was die Usübung der Beichtpraxis betrifft
ſo kann der Pfarrer hier ſein Oberleitungsrecht nicht derart ausüben
daß a hier Enn Verbot Crla könnte denn jede Kirchenmitglied
hat das Recht das Sakrament der uße von jedem approbierten rieſter
ſich ſpenden 3u laſſen (Ligouri 574

16 Einrichtung der eel orgeſtellen ſoll dazu dienen die
ungen Kleriker der Hand des erfahrenen Pfarrers die un
der eelſorge einzuführen der Pfarrer ſoll ſeine untergebenen Hilfs
geiſtlichen anleiten zu nem prieſterlichen Leben Er ſoll ihre onſtige
etwa literariſche Tätigkeit (Zeitungsartikel) überwachen jedo gehen
hier die Befugniſſe des Pfarrers nicht ſoweit daß der Hilfsgeiſtliche
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iun ſeinem ganzen Tun und Laſſen vom Pfarrer abhängig iſt, wie
etwa der Profeſſe von ſeinen Ordensobern, andererſeits auch
dem Pfarrer IM Weigerungsfalle die Macht, die Renitenz ſeines
prieſters zu brechen. Dieſe Macht hat nur der Biſchof kraft ſeiner
poteésta jurisdictionis. Daß der Pfarrer kraft ſeine Oberleitungs⸗
rechtes nicht berechtigt iſt, dem Hilfsprieſter die vom Biſchof ihm
übertragenen Vollmachten vollſtändig 3u entziehen, liegt auf der Hand

Auch jene Hilfsgeiſtlichen, we eln feſtfundiertes Benefizium
innehaben, unterliegen dieſem Rechte der pfarrlichen Oberleitung. Die
Verhältniſſe ſind jedoch auch hier verſchieden geregelt. Mit derartigen
Benefizialſtellungen iſt zUm eil die Verpflichtung ur u  1 In
der Seelſorge verbunden, zum Teile nicht Init  & erſteren Falle kann
natürlich der Pfarrer den Benefiziaten zur Aushilfe heranziehen, nn  —
gleich ihm auch hier die Macht etwaige enitenz desſelben 3
brechen. Wenn anderen Falles der Benefiziat keine In der cel
orge zu eiſten verpflichtet iſt, ondern nur kraft der Stiftungsurkunde
ewiſſe Meſſen und gottesdienſtliche Verrichtungen 3 perſolvieren hat,
iſt derſelbe gleichwohl den Anordnungen des Pfarrers ber die inne—
zuhaltende Gottesdienſtordnung unterworfen, denn die Pfarrkirche
iſt in erſter Linie dem Pfarrgottesdienſte gewidmet und alles andere
muß dieſem untergeordnet werden (Hinſchiu Kirchenr. II 322) Es wird
hierbei vorausgeſetzt, daß das Benefizium auf die Pfarrkirche fundier
iſt ſt das Benefizium nicht auf die Pfarrkirche fundiert, ondern
auf eine innerhalb des Pfarrbezirkes gelegene eigene Kirche oder Kapelle,
˙o hat das und für ſich auf die Stellung des Benefiziaten einen
rechtlichen Einfluß, nur iſt un letzterem Falle der Kreis der dem Bene⸗
iziaten gegebenen Befugniſſe größer als bei denjenigen, deren Bene⸗
zium auf die Pfarrkirche fundiert iſt Die ſogenannten capellani
eXPOSiti, Lokaliſten, Kuratkapläne und wie ſie on heißen mögen,
ſind un der ege befugt, die eigentlichen, pfarramtlichen Handlungen
mit nUuL einigen Ausnahmen mit Ausnahmen des Aufgebots
und der Trauung 3 vollziehen (Hinſchius, Kirchenrecht II. 329
Auch dieſe letztern unterſtehen inbezug auf die Seelſorge durchaus dem
Pfarrer Das Recht des arrers, die einem o  E Benefiziaten
zur Ausübung zugewieſenen Pfarr⸗Rechte ſelbſt auszuüben, ird durch
eine Konkurrenz nicht aufgehoben, außer ſoweit eS ſich um die
dem Benefiziaten zufallenden Stolgebühren handelt. (Scherer, Kirchen  ů
recht um 45 und 8 Anm Bouix, de parocho 50 fg.)
Denn die Uebertragung dieſer Pfarr⸗Rechte den Benefiziaten iſt keine
privative, ondern nur eine kumulative. Das Recht des Arrer bleibt

ſich ungeſchmälert. Das Gegenteil müßte bewieſen werden. Es
kann freilich der Benefiziat kraft biſchöflicher Anordnung auch
unabhängig Pfarrer ſein in ſolchem Falle nähert ſich ſeine Stellung
der eines arrer und e8 lden Verhältniſſe in umfangreichen
Pfarreien oft das Vorſtadium zur päteren vollkommenen Abpfarrung.
Wie Im einzelnen 0 das Rechtsver hältnis aufzufaſſen iſt, das
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richtet ſich nach den Stiftungsurkunden oder
der verſchiedenen Diözeſen

nach demAe
Unabhängig Pfarrer in dagegen die eigentlichen Vertreter

desſelben, we beſtellt werden Im Falle der phyſiſchen Unfähigkeit
des Pfarrers oder wegen mangelnder Bildung und Geſchäftskenntnis,

Abweſenheit vom Orte des Pfarrbenefiziums, Zenſurierung
des farrer und Iim Falle der Erledigung der Pfarrei durch Tod,

Inſchiu Kirchenr. II 327
ſetzung0 (Pfarrvikar, Pfarrverweſer, Pfarradminiſtrator, Koadjutor.

Das entſcheidende Merkmal, ob der Hilfsgeiſtliche vom Pfarrer
mehr oder weniger abhängig iſt oder ob u In gar einem ängig⸗
keitsverhältniſſe 3u ihm ird darin nden ſein, ob ſeine
Tätigkeit aufzufaſſen iſt als Hilfeleiſtung oder als Stellvertretung. Die
Hilfeleiſtung bedingt ihrem Begriffe nach, daß der eigentliche lmts
träger ſelbſt fungiert und dabei nur die unterſtützende Tätigkeit eines
anderen konkurrier Der Hilfsprieſter in dieſem Sinne vollzieht 9e

Geſchäfte neben dem Amtsträger und Uunter deſſen Leitung,
ſeine Tätigkeit chließt die des Amtsträgers nicht aus Daß ELr bei
einer ſolchen Amtshandlung den eigentlichen Amtsträger gleichfalls
vertritt, ieg auf der Hand ber gleichwohl äßt ſich von dieſer
leiſtung die eigentliche Stellvertretung ondern Der Stellvertreter (ins
beſondere der amtlich beſtellte) wird ätig, nicht neben dem Pfarrer
und Unter deſſen Leitung, ſondern unabhängig von ihm Stellvertretung
iſt niemals Hilfeleiſtung n dem vorgenannten Sinne. Hilfsprieſter
Im erſteren Sinne und aher abhängig vom Pfarrer ſind die Kapläne,
Pfarrgehilfen, Kooperatoren, XPOSit!; Stellvertreter der zweiten
Art und aher unabhängig vom Pfarrer ſind die Pfarrvikare, arr
verweſer, Pfarradminiſtratoren, Koadjutoren (Hinſchiu Preußiſches
Kirchenrecht 33, Inm Scherer, Kirchenre 323, Anm 22)
edoch iſt hier, wie ſchon bemerkt, auf die angeführten Bezeichnungen
nich viel zu geben, da mannigfacher Berührungspunkte
beiden Irten von Hilfsgeiſtlichen, die Bezeichnungen vielfach Ppromiscue
gebrau werden.

Aeußerſt praktiſch würde eS ſein, daß das gegenſeitige Verhältnis
wiſchen Pfarrer und Hilfsprieſter geregelt ſei Da dieſes
aber mehrfach nicht der Fall iſt, ſo ſind Zweifel den beiderſeitigen
Befugniſſen und zufolge deſſen Streitigkeiten unvermeidbar und das
umſo mehr, als bei manchem Pfarrherrn n vorgerückteren Jahren die
Selbſtloſigkeit nicht in demſelben Maße Intenſität zuzunehmen
pflegt, als der Wille, allein 3u gelten. Für den Hilfsprieſter allerdings
die chönſte Gelegenheit, ſich zu üben in der Selbſtentſagung und Demut
Kann das Opfer nicht bringen oder will Er eS nicht bringen, ſo

ihm die Beſchwerde den Ordinarius offen wie andererſeits
auch der Pfarrer dieſelbe Beſchwerde Unberechtigte Anmaßungen
des Hilfsprieſters hat Der Erfolg einer ſolchen Beſchwerde wird in
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den meiſten d  en nur die Unter ſolchen Umſtänden erwünſchte Ver
ſetzung des Hilfsgeiſtlichen auf eine andere tellung ſein (Scherer,
§ 93, Anm. 28)

Einige Gedanken * Feſte „Maternitas“ M

(Mutterſchaft der ſeligſten ungfrau Maria) Aam

2 onntag im Oktober.
Von Näf, CM. rofeſſor und Miſſ

Es muß Uuns nicht auffallen, daß die Kirche, obſchon ſo viele
andere zur Ehre der ſeligſten Jungfrau von ihr gefeiert werden,
noch eln beſondere Feſt zuu Ehre threr Mutter  0 angeordnet
hat Au der Mutterſchaft arias beruhen Iim Grunde alle ihre
orzüge nd der u Weil Maria auserſehen war, die
Mutter des Sohnes Gottes U werden, darum blieb ſie von der Erb⸗
unde bewahrt, darum erhielt ſie mehr Gnaden al alle anderen Ge
ſchöpfe darum Ie ſie die reinſte Jungfrau, darum iſt ihr Leib nicht
der Verweſung anheimgefallen, ondern wurde ELr in den Himmel auf
genommen; deshalb preiſen ſie auch elig alle Geſchlechter.

We e Wéürde, welches Glück wurde Maria dadurch 3u Teil,
daß ſie Mutter Gottes wurde! Wir önnen beide nie begreifen, nur

rdeanſtaunen und bewundern. Der heilige Thomas ſagt von der W
der Gottesmutter, daß Maria adurch die Gottheit ſelbſt VN gewiſſer
Beziehung ſtreife Wenn wir alle irdiſchen Ehren, welche die en  en
und die Welt, und ſel die nge des Himmels geben können,
Zuſammenlegen könnten, E Qre da immer noch eine endliche
Ehre; Utter Gottes ſein iſt aber eine unendliche Ehre! So eit
der Himmel der Erde entfernt iſt, ſo weit überragt die Ehre
Gottesmutter 3u ſein, alle Würden und ren, die unſer endlicher
Verſtand ausdenken kann.

Und wie lücklich war Maria als Mutter des Sohnes Gottes!
Fraget die Mutter, welche Freude, we Wone erfü das Mutter
herz beim Anblick des neugebornen Kindes; welche Freude,
das Kin zum erſten Male ins Mutterauge au (S zum
erſten Male ſie anlächelt, zum erſten Malbe den en Mutternamen
Usſprich Was iſt in dem Namen Mutter alles enthalten! Utter
El du biſt diejenig der ich das Leben verdanke, von der ich
Fleiſfch und u habe Und nun Maria, bei ihr iſt die Freude,
„die Wonne noch unendlich größer; denn ſie glaubt, daß ſie den
Sohn Gottes empfangen und geboren habe Daß ſie eS glaube, hat
der heilige el 8ñ. ę́H/PoPb;,ʒäud elbſt der Utter des Vorläufers Chriſti, der
eiligen Eliſabeth geoffenbart, denn ieſe agte zu ihr 77  elig biſt
du, weil du geglaubt haſt 47 Maria alſo glaubt, daß das Kind,
welches ſie eboren hat, zugleich der ohn des himmliſchen Vaters


